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Persönlichkeit dem Lande in ernster
Zeit beste Dienste leisten wird.

Bundesrat Dr. Walter Stampfli wurde

am 3. Dezember 1884 zu Büren im
Schwarzbubenland geboren, wo sein
Vater Kaspar Stampfli während fast
einem halben Jahrhundert als
hochgeachteter Lehrer an der Bezirksschule
wirkte. Das starke Interesse an
wirtschaftlichen Fragen liess ihn, nachdem
er sich an der Kantonsschule Solothurn
das geistige Rüstzeug geholt, das
Studium der Nationalökonomie ergreifen,
das er in Göttingen mit dem Diplom
eines Versicherungstechnikers und 1906

in Zürich mit dem Doktorat abschloss.
Im Jahre 1908 übernahm er die Redaktion

des «Oltner Tagblatt» und wurde
1912 in den Kantonsrat gewählt, dem
er bis 1937 angehörte. Nach dem Kriege
übernahm er das Sekretariat der So-
lothurner Handelskammer und trat
1921 als Direktionssekretär in die Ludwig

von Rollschen Eisenwerke in Ger-
lafingen ein. 1929 wurde er Mitglied
des Direktoriums dieses grossen Un¬

ternehmens und zu gleicher Zeit
Mitglied des Bankrates der Solothurner
Kantonalbank. Zwei Jahre später hielt
er seinen Einzug in das Eidgenössische
Parlament, wo er sich durch sein freies
und entschiedenes Auftreten und seine
überragenden Kenntnisse auf
wirtschaftlichem Gebiet bald die Achtung
aller Parteien erwarb. Nationalrat Dr.
Stampfli gehörte zu jenen Parlamentariern,

die nicht glauben, jede Gelegenheit

zum Reden benützen zu müssen,
die aber keine Gelegenheit verpassen,
wenn ein entschiedenes, bisweilen auch
scharfes Wort am Platze ist. Er mischte
sich kaum in den Hader der Parteien;
doch verging keine wirtschafts- oder
finanzpolitische Debatte, ohne dass Dr.
Stampfli sie nicht entscheidend beein-
flusste.

Möge es dem neugewählten Bundesrat

vergönnt sein, seine grossen Fähigkeiten

und seine heisse Vaterlandsliebe
recht lange in den Dienst der Heimat
zu stellen! Das volle Vertrauen des

ganzen Landes und unsere besten Wün-
sche begleiten ihn. E. B.

Morgen
von Gottfried Keller

So oft die Sonne aufersteht.
Erneuert sich mein Hoffen
Und bleibet, bis sie untergeht,
Wie eine Blume offen;
Dann schlummert es ermattet
Im dunklen Schatten ein,
Doch eilig wacht es wieder auf
Mit ihrem ersten Schein.

Das ist die Kraft, die nimmer stirbt
Und immer wieder streitet,
Das gute Blut, das nie verdirbt,
Geheimnisvoll verbreitet!
Solang noch Morgenwinde
Voran der Sonne wehn,
Wird nie der Freiheit Fechterschar
In Nacht und Schlaf vergehn!
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